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Lucerne Festival

Spielt da ein Klassik-Star von morgens
Neben Stars präsentiert das
Lucerne Festival auch Nach-
wuchstalente. Geigerin Vilde
Frang und das Stradivari-
Quartett machen in tuzern
einen Kartiereschritt.

VON DAVID KOCH

Immer steht die Frage im Hinter-
grund. ob man in Debüt-Konzerten
einem der grossen Stars von morgen
begegnet Umso mehr, als die heurigen
Debüt-Konzerte bereits arrivierte 'Künst-
ler am "Beginn Ihrer Musikerlaufbahn
präsentieren. Von cigentlicherIalentför-
derurig kann reine Rede mehr sein.

Norwegische Geigerin
\'Vie arriviert die Debütanten sind,

zeigte gestern exemplarisch die 23-jäh-
rige Vilde Fraug. Die norwegische Gei-
gerin studiert aktuell in Harnburg. ist
vielfache Preisträgerirrund Stipendiatin
der Anne-Suphie-Murrer-Stiftung, Ges-
tern Dienstag nun gab sie ihr Debüt am
Luceme Festival.
Prang liess neben technischen Fertig-

keifen vor allem wegen ihrer klaren
Auffassung VOll Musik aufhorchen.
Noch bewusst verhalten gestaltete sie
Schuberts Sonate D 57.1, stets bedacht
auf ein enges melodisches Wechselspiel
mit dem Klavier. Ihr schlichter Ton hob
erst im Finale zu konzertanter Griffig-
kelt an. Eine virtuose Exalriertheit ge-
stand sie den drei Humoresken von
Sibelius zu, ohne dass das in diesen
Bravourstücken aufgesetzt wirkte. Man
spürte hier eine Verbundenheit zum

Von einer Geigerin
mit diesen Qualitäten
wird man künftig
noch mehr hören.

Komponisten heraus. 21.1 Höchstform
lief Frang schliesslich in Strauss' opu-
lenter Sonate op. L8 auf, unterstützt
vom vorzüglichen Iulien Qucntin am
Flügel. Mit welcher Beharrlichkeit sich
beide der Intensität dieses Stücks an-
nahmen, begeisterte. Fazit: Von einer
Geigerin mit diesen Qualitäten wird
man künftig gewiss mehr hören.

Stradivari als Privileg
Noch weniger wurde zuvor das VOr

zwei Jahren gegründete Stradivari-En-
semble der Vorstellung einer Debütan-
ten-Reihe gerecht, besteht es doch aus
erfahrenen Orchester- und Kammer-

• musfkern. Umso überzeugender war
ihr Auftritt. Iedes Mitglied des Stradi-
vari-Quartetts spielt ein kostbares In-
strument des legendären Cremoneser

Geigenbauers. Auf die klangliche Be-
rauschurig. die man von vier Stradiva-
ris erwartet, zielte denn auch das
Quarten ab. ohne den Mythos zu
strapazieren.
In Haydns «Fröschquartett» legte es

Wert auf die nach innen gerichtete
Kühnheit des Werkes lind erarbeitete
dessen Gestus aus der Vielgestaltigkeit
der Stimmen. Mehr Klanglichkeit ver-
langte Brahms' a-Moll-Quartett mir sei-
nen lyrischen Themen. Sie gestaltete
das Ensemble mit herrlich ausladender,
aber nic massiger Streicherkultur. Ein
luwel waren dazwischen Puccinis «Cri-
santcmi» mit seinen leisen. innigen
Tönen. Hier beeindruckte das Quartett
mit viel emotionaler liefe und überzog
das noble Timbre seiner Instrumente
mit einem Hauch von Schmelz.

Trotz Krise 100 000 Besucher
TrQ[2 Winschahskrise, bilanzierte

gestern Intendant Michael Haelliger,
kann Luceme Festival an den letztjäh-
rigen Erfolg anknüpfen: Bei einer
Auslasrung von 91 PrOZC!l1l (2008: ~J3)
verzeichnet dieser Sommer gernäss
Hochrechnung 'wieder 100000 Besu-
cher. 72 000 in verkauften Konzerten.

met. Um Gastkumpenist Dieter Am-
mann. der an der Musikhochschule
Luzem unterrichtet. gibt es einen
Schwerpunkt zu neuer Schweizer Mu-
sik. Arriste Etnile ist die Pianistin
He/ellc Grimaud.
Auf das nächste Festival hin stellt

Luccmc Festival um auf Online-Bu-
chung: Ab dem 22. September kön-
neu unter www.lucernefestival.ch
Karten für das Piano-Festival (23. bis
29. November) bestellt werden. Es
treten Pianisten wie Maurizio PoUini,
Helene Grimaud. Murray Perahia und
Leon Fleisher auf. mDt

Eros 2010 und Piano online
Der Sommer 201 0 ist unter dem

Mono «Eros» unter anderem grossen
Liebespaaren wie Wagners «Tristan
und tsoldes (mit einer szenischen
Aufführung im Konzertsaal) gewid-

EXPRESS

~ Die Debüt-Konzerte des
Festivals hatten ein hohes
künstlerisches Niveau.

~ Junge Musiker erhalten
damit am Festival eine
internationale Plattform.

Jenseits jeder
Altersmilde

Der Holländer lind wahlluzemer
Bemard Haitink taO) ist ein gutes
Beispiel dafür, wie auch traditio-
nelle Sinfoniekonzerte für Übcrra-
schungen gut sein können. Bei sei-
nen Auftritten mit dem exzellenten
Chicagn Symphony Orchcstm galt
das gleich doppelt.
Hairink harte in den letzten Jah-

ren in seinem Luzemer Beetboven-
Zyklus den Klassiker als Revolutio-
när neu entdeckt - entgegen dem
Klischee vom abgeklärten Altersstil
und nach Erkenntnissen der histori-
schen Aufführungspraxis. Die erste
Überraschung war, dass davon in
Mozarts Iuplterstnfonie (am Sonn-
tag) und Haydns «Die UhO> (am
Montag) kaum etwas zu spüren war.
Die reduzierte Besetzung sorgte
zwar für ein schlankes Klangbild.
Aber vorherrschend blieb ein ge-
pflegt-schönes Musizieren ohne
pointierte Kontraste.

Entschlacktes Pathos
Oie zweite Überraschung war. wie

die energische Zielstrebigkeit bei
Beethcven eher in Bruckners ausla-
dender siebter Sinfonie anklang.
Hairink dirigierte auch dieses Werk
jenseits jeder Altcrsmilde. in einer
Wiedergabe, (He vom flimmernden
Pianissirnc-Mysterium zu Beginn
bis zu den mächtigen. nie lännigen
Blechbläser-Landschaften (der
Trumpf dieses Orchesters) alles in
bestechender Klarheit bot: Pathos in
einer entschlackten Form. das die
fliessenden Obergänge ebenso wie
die Bruche dieser Musik zur Geltung
brachte.
Dieselben Qualitäten hatten am

Montag schon Schostakowtrschs
15. Sinfonie ZUIll Ereignis gemacht.
Hailink streute die Farben und Pein-
tell dieser Zitat-gespickten Musik
mit leichter Hand ein und liess das
Werk in einer An ironischem Schwe-
bezustand ausklingen: ein auch
durch die Schönheit des Orchester-
sounds überwältigender Moment
schillernder Klangmagie.


